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Abonnements
auf das „Kreisblatt“ für den Monat Dezember
1897, werden bei allen Poſtanſtalten, bei den Aus
gabeſtellen, ſowie bei der Unterzeichneten entgegen
genommen.

AAerſeburger Kreisblatt- Expedition.

Die Marinefrage
wird in der bevorſtehenden Reichstagstagung ſicher
lich den hauptſächlichſten Gegenſtand der Berathungen
ausmachen, auch die Militärſtrafprozeßordnung dürfte
dagegen nicht aufkommen. Jn der Preſſe wird denn
auch dieſer Frage ſchon ſeit längerer Zeit die größte
Aufmerkſamkeit gewidmet. Es darf nunmehr als
ziemlich ſicher angenommen werden, daß die Ma-
rinevorlage, welche zug'eich mit dem Etat dem Reichs
tage bei ſeinem Zuſammentritt, alſo am 30. Nov,,
vorgelegt werden wird, das ſogenannte „Flotten
ſeptennat“ in dieſer oder jener Form enthält. Wenn
man bedenkt, wie wenig entſprechend den Anſichten
der Marineverwaltung der Flottenbauplan von
1889190, der letztere größeren Stiles, in den Folge
jahren ausgeführt wurde, wenn man erwägt, daß
noch immer eine Anzahl in dieſem Plane geforderter
Kreuzer der thatſächlichen Bewilligung harrt, ſo
wird man es der Marineverwaltung nicht verdenken
können, wenn ſie ſich gegen ähnliche Eventualitäten
in der Zukunft zu ſichern gedenkt. Oh es nun
allerdings gut war, das Flottenſeptennat als
Sicherungsmittel heranzuziehen, wird man erſt
entſcheiden können, wenn man die nähern
Vorſchläge, welche die Regierung in dieſer Beziehung
machen wird, kennen gelernt haben wird. Auf die
Form, in welcher die durchaus nöthige Verſtärkung
der Kriegsflotte vorgenommen werden ſoll, lommt es
ja ſchließlich weniger an, die Hauptſache iſt, daß ſich
im Reichstage eine Mehrheit findet, welche mit dem
Gedanken an ſich einverſtanden iſt, uno die Regierung
in der Durchführung deſſelben unterſtützen will. Die
Vorgänge der letzten Zeit in überſeeiſchen Gebieten
haben doch wohl zur Genüge gezeigt, wie ſtark Deutſch

lands Anſehen von der Möglichkeit der Entſendung
von Kriegsſchiffen ins Ausland abhängt. Das Centrum
aber wird aus den chineſiſchen Greuelthaten doch
wohl die Lehre gezogen haben, daß es auch Fälle
giebt, in denen das Jntereſſe der katholiſchen Kirche das
Vorhandenſein einer ſtarken Kriegsflotte erſordert. Die
prinzipiellen Gegner der Flottenverſtärkung merken denn

auch, daß das Gewicht der letzten überſeeiſchen Er
eigniſſe ſich in der öffentlichen Meinung fühlbar zu
machen beginnt. Sie ſuchen deshalb mit den ge
wagteſten Argumenten ihre Poſition zu vertheidigen.
Dazu gehört in erſter Reihe die Behauptung, daß
eine Verſtärkung der Flotte nicht möglich ſei, weil
das Seeoffizierkorps ſich nicht in der entſprechenden
Weiſe vermehren laſſe. Die Behauptung iſt völlig
aus der Luſt gegriffen. Es melden ſich jährlich
weit mehr Seeoffiziersaſpirauten als gegenwärtig
ausgebildet werden können. Man braucht aber nur
größere Geldmittel zu bewilligen, um mehr aus-
bilden zu können. Die ganze Frage iſt alſo
lediglich eine ſolche des Geldbeutels. Jſt mehr
Geld zur Verfügung, ſo können mehr Kriegsſchiffe
gebaut und es können mehr Seeoffiziere ausgebildet
werden. Das Material für die Beſetzung der
nöthigen Seeoffizierſt ellen iſt unſtreitig vorhanden.
Mit ſolchen Argumenten wird man alſo im Reichs
tage nicht viel ausrichten können. Die Einnahmen im
Reich und in den Einzelſtaaten aber ſind ſo
günſtig, daß auf eine ſchlechte Finanzlage von den
Gegnern der Flottenverſtärkung nicht hingewieſen
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werden karn. So ſcheint ſich denn in dieſem Jahre
für die Marinefrage vieles beſſer als im vorigen
Jahre zu geſtalten und man darf ſich deshalb auch
der Hoffnung hingeben, daß diesmal im Reichstage
mehr als früher erreicht werden wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 24. November. (Hofnachrichten.)
Aus Altona wird unterm Heutigen gemeldet Se.
Majeſtät der Kaiſer wird heute Nachmittag gegen
2 Uhr von Kiel hier eintreffen und am Bahnhofe
vom Generaloberſten Grafen Walderſee empfangen
werden. Se. Majeſtät nimmt ſodann beim Grafen
Walderſee das Frühſtück ein, an dem etwa 30 Per
ſonen theilnehmen. Die Abfahrt des Kaiſers wird
vorausſichtlich gegen 4 Uhr erfolgen. Auf Wunſch
Sr. Majeſtät wird von einer beſonderen Aus-
ſchmückung Altonas Abſtand genommen. Die in
Altona, Hamburg, Bahrenfeld und Wandsbeck gar-
niſonirenden Truppen werden bei der Fahrt Sr.
Maj ſtät durch die Stadt Spalier bilden. Weiter
wird aus Altona gemeldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer iſt heute Nachmittag kurz vor 2 Uhr auf
dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen. Se. Majeſtät
unterhielt ſich lebhaft mit dem zum Empfange er-
ſchienenen Grafen Walderſee. Als der Wagen mit
dem Kaiſer und dem Grafen Walderſee den Bahn-
hof verließ und durch die vom Militär gebildeten
Spaliere fuhr, wurde Seine Majeſtät von dem zahl
reichen Publikum mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt,
Nachdem der Kaiſer im Generalſtabsgebäude das
Frühſtück eingenommen, erfolgte kurz vor 4 Uhr die
Abreiſe nach Berlin.

Durch Kabinetsordre ſind der ContreAdmiral
v. Diederichs unter Beförderung zum überzäh-
ligen VizeAdmiral zum Chef des KreuzerGeſchwa
ders in Oſtaſien, der Contre Admiral Prinz
Heinrich von Preußen zum Chef der zweiten
Diviſion des KreuzerGeſchwaders, und der bisherige
Kommandant S. M. S. „Sachſen“, Corvetten-
Capitain mit Oberſtlieutenantsrang Pl acht e, zum
Kommandanten S, M. S. „Deutſchland“ ernannt
worden.

Es wird folgende Bekanntmachung veröffentlit:
Mit Bezugnahme auf die in Nr. 48 des Reichs
Geſetzblatts verkündet Kaiſerliche Verordnung vom
10. d. M., durch welche der Reich st ag berufen
iſt, am 30. November d. J. in Berlin zuſammen
zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die
Eröffnung des Reichstages an dieſem Tage um
12 Uhr Mittags im Weißen Saale des hieſigen
Königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. Zuvor wird
ein Gottesdienſt, und zwar für die Mitglieder der
evangeliſchen Kirche in der Schloßkapelle um 11 Uhr,
für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der
St. Hedwigskirche um 11 Uhr abgehalten werden.

Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungs-
ſitzung erfolgen in dem Büreau des Reichstags,
am Königsplatz am 29. November d. J. in den
Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends
und am 30. November von 8 Uhr Vormittags ab.
Jn dieſem Büreau werden auch die Legitimations-
karten für die Eröffnungsſitzung ausgegeben, ſowie
alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen gemacht
werden. Zuſchauer zu dem Eröffnungsakte können
nicht mehr zugelaſſen werden, nachdem bei dem
Umbau des Weißen Saales die frühere Zuſchauer-
tribüne fortgefallen iſt. Berlin, den 22. Nov. 1897.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. (gez.) Graf

Poſadowsky. inDem „vBerl, Börſencour.“ zufolge ſprach der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Freiherr
von Thielm anndbei der geſtrigen Konferenz den
Wunſch aus, die großen Bankhäuſer und Bank
inſtitute möchten ihre Kundſchaſt durch Rund
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ſchreiben erſuchen, durch Aufdruck auf den e
bogen und Rechnungen ihr Bankkonto namhaft zu
machen, damit Jedermann wiſſe, an welchen Stellen
etwaige Zahlungen im Bankverkehr erfolgen könnten.
Der Reichsſchatzſekretär verſpricht ſich von dieſer
Neuerung eine Erleichterung des Giro- und Chek
verkehrs, deſſen Einführung er namentlich für den
Handwerkerſtand und die kleinen Gewerbetreibenden
für wünſchenswerth hält. Die Bankhäuſer und
Jnſtitute haben zugeſagt, den ihnen geäußerten
Wunſch in Erwägung zu ziehen.

Jn allernächſter Zeit ſteht eine Beſchluß
faſſung des Bundesraths über die Frage bevor, wie
hoch das Rendement von Mehl für die auf
das ausgeführte Mehl zu gewährenden Getreide-
Einfuhrſcheine zu bemeſſen iſt. Die Frage dürfte
nicht einſeitig vom Standpunkie der wenigen großen
Exportmühlen entſchieden werden, es dürften dabei
vielmehr auch die Jntereſſen der zahlreichen Klein
mühlen und der Land wirthſchaft nach ihrem vollen
Gewichte Berückſichtigung finden. Wie über die
Bemeſſung des Rendements ſelsſt, ſo wird auch
gleichzeitig über diejenigen Maßregeln, welche eine
Umgehung der betreffenden Vorſchrift verhindern,
Beſtimmung zu rreffen ſein.

Jn heutiger Verſammlüng der General
ſynode bemerkte bei Berathung der Reſolution Holtz-
heuer gegen die Caniſius-Enceyklika nach den
Ausführungen des Antragſtellers der Präſident des
Oberkirchenrathes Barkhauſen, er danke den Mit
gliedern der Synode, daß ſie ſich einſtimmig zu dem
Antrage vereinigt. Er habe bei der Jahresver-
ſammlung des Guſtav Adolf Vereins gegen die En
cyklika proteſtirt, weil nach ſeiner Anſicht es auf
Niederſchmetterung der evangeliſchen Kirche abge
ſehen ſei. Nachdem dann die Reſolution ohne weitere
Debatte angenommen war, ſang die Verſammlung
ſtehend den letzten Vers des Lutherliedes.

Dem „Hamb, Korreſp.“ zufolge wird der
Entwurf der Militärſtrafpro zeßordnung
am 27. November im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
werden.

Dem „Reichsanzeiger“ zuſolge ſtellt ſich der
Saatenſtand im Deutſchen Reiche Mitte No
vember folgendermaßen dar: Winterweizen 2,6
Spelz 2,5 Winterroggen 26 Klee 23. Hier
bei bedeutet 1 ſehr gut, 2gut, 3 mittelgut, 4ſchlectt,
5 ſehr ſchlecht. Der Ernteertrag des Jahres 1897
beläuft ſich nach vorläufiger Schätzung in Hafer auf
14,3, in Kartoffeln vuf 110,1, in Klee auf 51,5,
in Wieſenheu auf 42,8 Doppelzentner vom Hektar.

Plön, 24. November. Bei der Reichstags
erſſatzwah l im Wahlkreiſe Plön- Oldenburg wurden
bis jetzt gezählt für v. Tungeln (konſ.) 7427, Wein
heber (Soz.) 2584, Damaſchke (nationalſoc.) 2404,
Schmidt (freif. Volksp 1709 und für Höck (fr, Bg.)
1469 Stimmen.

München 24. November. Erzbiſchof Antonius
v. Tihoma iſt einem Schlaganfall erlegen.

OeſterreichUngarn. 1
Wien, 24. November. Ueber die heutige

Sitzung des Abgevrdneten hauſes meldet die
„Wiener Abendpoſt“ Vor Unterbrechung der Sitzung
hatte der Abg. Schönerer die Glocke des Präſidenten
vom Präſidententifch weggenommen. Abg. Potoczek
entriß Schönerer die Glocken und ſtellte ſie zurück.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Prä
ſident, er wolle die ihm von Schönerer abgenommene
Glocke nicht weiter benntzen, und erſuchte um eine
andere Glocke, welchem Wunſche Folge geleiſtet
wurde. Abg. Wolf nahm die zweite Glocke weg.
Der Präſident ſtellte auch dieſe weg. Abg. Kittel

vief: Jſt degn die Hand eines Abgeordneten uns
würdig Der Präſident erfuchte den Ordner, ihm
die Abgg. Wolf Schönerer, Kittell und a Anton
Steine welche ſeinen Fauteuil belagerten, vom Leibe

zu halten. Jnfolgedeſſen entſtand bei der Präſi
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dententribüne ein arges Gedränge und es kam zum
Handgemenge zwiſchen zahlreichen Abgeordneten
und zu Thätlichkeiten, worguf der Präſident die
Sitzung ſchloß. Nach der Darſtellung der „Wiener
Allgemeinen Zeitung“ wäre der Abg. Wolf zu
Boden geriſſen, beim Bart und bei den
Haaren gezerrt und mit Fäuſten bearbeitet
worden auch der Abgeordnete Pferſche wäre
thatſächlich durch Fauſtſchläge mißhandelt worden.
Aehnlich ſchildert die Vorgänge eine vom „Neuen
Wiener Tageblatt“ Abends herausgegebene Extra-
ausgabe, welche anführt, daß zwiſchen den Abgg.
Hagenhofer und Schönerer ebenfalls Fauſt ſ chläge
getauſcht wurden. Der Abg. Graf Vetter hätte ein
Waſſerglas auf die Kämpfenden ausgeſchüttet. Die
Miniſter hätten ſich vor dem Beginn der Kämpfe
entfernt, nur der Eiſenbahnminiſter v. Guttenberg
wäre im Saale zurückgeblieben. Die Erklärung
des Präſidenten, mit welcher derſelbe die Sitzung
ſchloß, lautete: „Angeſichts der Gewaltthaten, die
ſich im Hauſe zugetragen haben, erachte ich es für
meine Pflicht, die heutige Sitzung aufzuheben. Jch
vitte diejenigen Herren, die mir die Abgeordneten
angeben können, welche ſich der Gewaltthaten ſchuldig
gemacht haben, in meinem Bureau zu erſcheinen.“
Dieſe Erklärung gab der Präſident auf Wunſch mehrerer
Abgeordneten ab, welche nach Unterbrechung der Sitzung
in ſeinem Bureau erſchienen waren und ihre Ausſagen zu
Protokoll gegeben hatten. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr.

Frankreich.
Paris, 24. November. Die „Agence Havas“

meldet: Ueber die Dreyfus- Angelegenheit
verlautet nichts Neues. Der Oberſt Picquart,
welcher demnächſt in Paris eintreffen wird, Mathieu
Dreyfus und Graf Eſterhazy werden einander
gegenübergeſtellt werden man muß deshalb den
Erfolg ihrer Vernehmung abwarten. Der
Miniſter des Jnnern Barthou begab ſich geſtern
Abend ins Kriegminiſterium zu neuer Beſprechung
mit dem Kriegsminiſter Billot. Oberſt Picquart
wird morgen in Marſeille erwartet.

Griecdenland.
Kaneg, 24. November. Der Kaiſer von

Rußland hat der kretiſchen Bevölkerung eld-
unterſtützungen überwieſen und ſich bereit erklärt,
die orthodoxe Kapelle, welche niedergebrannt war,
auf ſeine Koſten wieder aufbauen Und ein Hoſpital
errichten zu laſſen.5 Jndien.

Bomhay, 24. November. Die Peſt hat in
Poona und Surat visher nicht nachgelaſſen und iſt
jetzt auch in Belgaum und in Ahmednagar auf
getreten. Zwei Drittel der Bevölkerung des letzt
erwähnten Ortes ſind geflüchtet. Jn Bombay wurden
geſtern 26 Erkrankungen Und 10 Todesfälle feſt-
geſtellt.

Lokales.
Merſeburg, 25. November.

Die Halleſche Zeitung bringt in ihrer
geſtrigen AvendAusgabe eine Erklärung, der der
zeitige Jnhaber des Merſeburger Kreisblattes ver-
breite in hieſigen Beamtenkreiſen die Nachricht, er
ſei früher an der Hall. Ztg. in Stellung geweſen.
Wir haben der Hall, Ztg. auf Grund des S 11 des
Preßgeſetzes heute die Berichtizung zugehen laſſen,
daß der Angegriffene eine derartige Nachricht nie-
mals und zu keiner Zeit verbreitet, bezw. eine der-
artige Behauptung niemals aufgeſtellt hat, es müſſe
entweder eine Verwechſelung oder eine Böswilligkeit
vorliegen. Da die „Hall. Ztg.“ in letzter Zeit be
reits den derzeitigen Jnhaber des Kreisbl. mit einer
anderen unrichtigen Nachricht in Zuſammenhang ge
bracht hat, welche geeignet iſt, denſelben zu ſchä-
digen, ſo hat derſelbe die Angelegenheit dem Gericht
übergeben. Ueber den Verlauf des Prozeſſes werden
wir den Leſern des Kreisblattes ſ. Z. Mittheilung
machen. Vielleicht erfährt man bei dieſer Ge-
legenheit, daß die Verdächtigungen, nachdem ſie i.
Wierſeburg ſelbſt nicht haben aufkommen können,
jetzt ihren Weg über Halle nehmen Und auf dieſe
Weiſe hier bekannt gemacht werden ſollen.

Der erſte Schnee. Wir ſtehen unmittel
bar vor dem Dezember, doch hat ſich der Novem
ber, entgegen den voraufgegangenen Monaten, bis
her verhältnißmäßig gut angelaſſen, und der Winter
hat ſeine Vorboten noch nicht entſandt. Rur
geſtern Abend gegen 6 Uhr fing es plötzlich an zu
ſchneien, jedoch fielen die Flocken nicht allzu dicht.
Bei der milden Witterung blieb der Schnee ſelbſt
verſtändlich nicht liegen, und ſchon nach wenigen
Stunden war keine Spur mehr davon ſichtbar.

Zum Schutze der Bauhandwerker.
Die Regierung hat nunmehr einen Geſetzentwurf
zum Schutze der Bauhandwerker fertig-
geſtellt und dürſte ihn auch in nächſter Zeit ver
öffentlichen, damit allen Jntereſſenten Gelegenheit
gegeben wird,
gebrachten Maßnahmen
Auswahl
Rückſicht

ſich zu den einzelnen in Vorſchlag
zu äußern. Bei der

iſt auch auf die Forderung
daß der Bauthätig-

derſelben
genommen worden,

keit und damit der Beſchäftigung der Bau
handwerker ſelbſt durch eine etwaige gleich
zeitige Beeinträchtigung der Betheiligung des
Kapitals an Bauunternehmungen nicht Schaden zu
gefügt werde.

Provinz uns Umgegend.
Halle a. d. S., 25. November. Jn denletzten

Tagen haben hier die Stadtverordneten
wahlen für die 3. Abtheilung ſtattgefunden. Die
Agitation ſeitens der Sozialdemokraten war eine
außerordentlich rührige geweſen und mehr als ein
mal ſchien es, als ſollte der ſozialdemokratiſche
Kandidat die Mehrheit der Stimmen auf ſich ver
einigen. Das Endreſultat iſt jedoch, daß in keinem
Bezirk ein Sozialdemokrat gewählt wurde nur in
einem kommt ein Sozialiſt in die Stichwahl. Ge
wählt wurde im 1. Bezirk Dr. med. Lehmann,
im 2. Bezirk Kaufmann Apelt, im 3. Bazirk
Stärkefabrikant Schmidt, im 4. Bezirk Kaufmann
Döhle r und Maurermeiſter Heiſer. Jm 5.
Bezirk wurde gewählt Kunſtgärtner Her z, außerdem
findet in dieſem Bezirk Stichwahl ſtatt zwiſchen dem
Kunſtgärtner Herz und dem Sozialiſten Mittag.

Corbetha, 24. November. Morgen wird
die Neubauſtrecke DeubensCorbetha für den all
gemeinen Perſonen und Güterverkehr dem Betriebe
übergeben. Von den an dieſer Bahnlinie gelegenen
Stationgen erhalten der Bahnhof dritter Klaſſe
RippachPoſerna und die Halteſtellen Dehlitz(Saale),
Webau, Hohenmölſen und Werſchen nach Maßgabe
ihrer baulichen Einrichtung die Befugniß zur Ab-
fertigung von Perſonen, Reiſegepäck, Eilgut, Fracht
ſtückgut, Wagenladungen und lebenden Thieren.
Die Annahme und Aueslieferung von Leichen, Fahr
zeugen, Privatdepeſchen und Sprengſtoffen bleibt
ausgeſchloſſen. Für die neue Strecke haben Gültig-
keit: Die Bahnordnung für die Nebenbahnen
Deutſchlands vom 5—, Juli 1892, die Verkehrs
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands und die
Tarife für den Direktionsbezirk Erfurt. Der Fahr
plan für die neue Strecke iſt in dem allgemeinen
Fahrplan der Direktionsbezirke ErfurtHalle, giltig
vom 1. Oktober 1897, bereits enthalten. Die
23,45 km lange Bahnlinie zweigt auf Bahnhof
Corbetha von der Hauptbahn Halle-Bebra ab und
iſt zum Aufſſchluſſe des Gedietes zwiſchen Corbetha
und Deuben beſtimmt. Sie folgt in der Haupt-
richtung durch preußiſches Gebiet dem Rippachthale
und überſchreitet das Saalethal zwiſchen Schkort
leben und Kriechau. Die neue Bahnlinie wird
eine Hebaung und Beſſerung der landwirthſchaft-
lichen und induſtriellen Verhältniſſe des von ihr
berührten Gebietes, das bisher von dem Eiſenbahn
verkehr ausgeſchloſſen war, im Verein mit der von
Rippach-Poſerna nach Plagwitz-Lindenau bezw.
Markranſtädt abzweigenden Linie herbeiführen.

Gr. Gräfendorf, 23. November. Sonntag,
den 21. November er., hielt der la ndwirthſaaftſ
liche Verein Schafſtädt und Umgegend hier
ſeine Verſammlung ab. Die Mitglieder hatten ſich
zahlreich eingefunden, auch waren viele geladene
Gäſte erſchienen. Herr Dr. Grabſtein, Mitglied
der Landwirthſchafts-Kammer, hielt einen aus
führlichen und ſehr intereſſanten Vortrag über das
„Zuckerſteuergeſetz“, und zwar, wie dasſelbe zweck-
entſprechend zu Nutzen der Landwirthſchaſt abzu-
ändern ſei. Der Herr Redner deutete an, auf
welch verſchiedene Weiſe ein höherer Preis für den
Rohzucker zu erzielen wäre, konnte aber nicht umhin,
wiederholentlich darauf hinzuweiſen, daß die Aus-
ſichten auf große Verbeſſerungen auf dieſem Gebiete
ſich nicht beſonders günſtig zeigen. Der Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen. Darauf wurden
noch verſchiedene Tagesfragen erörtert. Der Herr
Vorſitzende, Gutsbeſitzer H. Stöber- Schafſtädt,
referirte über „Haftpflicht“ er wies dabei auf den
guten Zweck hin und forderte alle die Herren zum
Beitritt auf, die noch nicht verſichert haben. Herr
Freymann-Aſendorf berichtete über Viehverſicher
ungen 2c. Es wurde ein Artikel verleſen über
„Errichtung von Eberſtationen“.

Weißenfaels, 24. November. Das „Kreisbl“.
ſchreibt: Die elektriſche Bahn Weißenfels-
Querfurt ſcheint nun doch der Ausführung etwas
näher zu rücken. Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung wird ſich am nächſten Dienſtag mit der Frage
zu beſchäftigen haven, ob ſie die Uebernahme einer
Zinsgarantie von 1 Prozent für eine Million An
lagekapital der projektirten Eiſenbahn Weißenfels
Querfurt Mücheln-Schafſtedt von Seiten unſerer
Stadt genehmigen will,

Weißenfels, 24. November. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Jn den letzten Tagen ſind in unſerer
Stadt leider wieder zwei Typh usfälle vorge-
kommen. Glücklicherweiſe greift die tückiſche Krank
heit nicht weiter um ſich, denn es iſt kein Krank
heitsfall mehr aufgetreten. Die ſofort getroffenen
Schutzvorkehrungen ſcheinen alſo ihren Zweck erfüllt
zu haben. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir jedoch
nicht verfehlen, einige Winke und Warnungen mit

zutheilen. Wenn eine ſolche Krankheit irgendwo
auftritt, ſo greift meiſtens Verwirrung und eine
übergroße Furcht vor Anſteckung Platz. Der
Typhus wird jedoch nur durch körperliche Be
rührung übertragen. Die Nähe eines Typhus-
kranken wirkt nicht anſteckend, wenn man den
Kranken nicht berührt. Aber auch die Berührung
mit der Hand ruft an und für ſich noch keine An
ſteckung hervor, wenn man die Hand nicht un
mittelbar darnach an den Mund führt, ſondern ſie
ſogleich gründlich reinigt. Peinliche Sauberkeit iſt
überhaupt bei Typhusgefahr das erſte Erforderniß.
Kleider, Speiſereſte, alle Abgänge der Kranken ſind
ſchleunigſt zu desinfizieren bezw. zu vernichten. Ein
Hauptaugenmerk iſt auch auf das Trink- und Waſch
waſſer zu richten. Unſer Waſſerleitungswaſſer iſt
rein und frei von allen ungeſunden Stoffen. Man
vermeide es aber in jedem Felle, daß man, um am
Waſſergelde zu ſparen, Waſſer zu irgend welchem
Zwecke aus einem unreinen Brunnen entnimmt, der
womöglich gar in der Nähe von Düngerhaufen oder
Avortgruben gelegen iſt.

Möllendorf, 23. November. Nach 31 Jahren
wieder in den Beſitz ſeines Helmes gekommen, den
er am 3. Juli in der Schlacht bei Königgrätz ver
loren, iſt jetzt der Hauptmann des hieſigen Krieger
vereins, Zimmermann Stolze. St. diente aktiv
im Jahre 1866 beim 27. Jnxfanterie-Regiment, das
ſich bekanntlich blutige Lorbeeren in jener mörderiſchen
Schlacht erworben. Beim Avanciren in einem Ge
hölz fiel dem damaligen Musketier Stolze der Helm
vom Kopf, doch konnte er, da das Regiment unauf-
haltſam vorſtürmte, denſelben nicht wieder aufheben.
Der Helm war verloren, ein anderer trat an ſeine
Stelle und Stolze hat wohl nicht geglaubt, daß ſeine
Pickelhaube ihm jemals wieder vor die Augen kommen
werde. Und doch iſt dies geſchehen. Vor einiger
Zeit gelangte vom 27. Regiment eine Anfrage an
das hieſige Schulzenamt, ob der damalige Musketier
Stolze ſich noch am Leben befinde. Auf eine bejahende
Antwort traf kurz darauf aus Liegnitz ein Packet
mit dem Helm und einem Begleitſchein eines Pre
mierLieutenants bei Stolze ein, in welch' letzterem
mitgetheilt wurde, daß ein in der Schlacht bei
Königgrätz verwundeter Hauptmann, welcher ſich die
alljährliche Schmückung der Kriegergräber bei König-
grätz zur Aufgabe geſtellt habe, der Ueberſender ſei.
Der Helm, welcher jedenfalls nach der Schlacht ge
funden und aufbewahrt worden iſt, war noch in
tadelloſem Zuſtand, blank geputzt, mit Regiments-
und Bataillonsſtempel und dem eingeklebten auf
Papier gedruckten Namen Musketier Stolze“ ver
ſehen. Die Freude des Zimmermanns Stolze über
dies für ihn ſo werthvolle Andenken an eine glück-
lich überſtandene Zeit kann ſich wohl Jeder aus
malen

Torgau, 20. November. Das Königliche
Heuptgeſtüt Graditz hat in der diesjährigen
Rennperiode ſo glänzende Geſchäfte gemacht,
wie nie zuvor, was ja im Jntereſſe der Steuer
zahler mit Freuden begrüßt werden kann, zumal in
den Vorjahren die Erfolge des Graditzer Stalles
recht ſehr zu wünſchen übrig ließen. Der Trainer
des Graditzer Rennſtalles ſteckt diesmal ein nettes
Sümmchen in die Taſche danämlichübver 400,000 M.
gewonnen ſind und der Antheil des Trainers 10 Proz.
beträgt, bekommt er nicht weniger als 40,000 M,
Tantieme. Dazu erhält er zu ſeinem an ſich ſchon
hohen Gehalt noch 10 M. Tagegelder, wenn er zu
dem Rennen unterwegs iſt, was in der Zeit vom
April bis zum Oktober wohl ſo ziemlich durch
gehends der Fall iſt. Das iſt fürwahr ein fürſtliches
Einkommen! Die Gewinnanthile der übrigen Be
amten ſind gegen den Antheil des Trainers, der
übrigens Engländer iſt, ſehr minimale. Von den
Renngewinnen werden alle Unkoſten, die der Renn
ſtall verurſacht, abgezogen, das übrige muß zu
Renagewinnen des Jnlands verwendet werden, die
dann als „Graditzer Geſtütspreiſe“ in den Rennliſten
figuriren.

Gerichtszeitung.
Berlin, 24. November. Jn den heutigen Verhandlung en

des Prozeſſes des Arbeitsausſchuſſes der Berliner Ge
werbeausſtellung gegen die Zeichner des Garantiefonds,
die mit der Zahlung der garantirten Beträge zurückbalten,
wurde ein neuer Verhandiungstermin auf den 29, Dezember
angefetzt. Dagegen wurden zwei Garantiefondézeichner, die ſich
dem Verbande der Garantiefondszeichner nicht angeſchloſſen
hatten, zur Zahlung der von ihnen garantirten Summen an
den Arbeitsausſchuß verurtheilt.

Verwiſchte Wachrichten.
Köln, 24. November. Bei einer plötzlich im benachbarte

Blatz heim vorgenommenen Reviſron der Gemeinde
und Kirchenkafſſe durch Regierungsbeamte wurden umfang
reiche Unterſchlagungen feſtgeſtellt. Die ſofortige Verhaftung
des Gemeinde-Empſängers wurde augeordnet. Die Verun
treuungen datirten ſeit 1894.,

Berlin, 25. November. Nach Meldungen, die dem
„LokalAnzeiger“ aus Kiel, Flensburg, Danzig und Königs
berg zugegangen ſind, wüthete am Mittwoch Nachmittag in der
Oſtſee ein Nordſturm, ter zahlreiche Schiffsnnfälle verur
fachte und mehrere Wenſchenleben vernichtete.

Madras, 25. Rovember. Hier wüthet ein Cyklon.
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Telegramme und letzte Nachrichten.

Köln a. Rh., 24. November. Die Polizei
verhaftete mehrere an den in den letzten Tagen hier
vorgekommenen Raubmordanfällen betheiligte
Perſonen. Die Polizeibehörde verfügte, daß all
nächtlich Schutzmannspatrouillen jene Stellen paſſtren.
Zwei von einer Patrouille betroffene Burſchen feuer
ten mehrere Revolverſchüſſe auf die Poliziſten ab
und entkamen darauf im Dunkel der Nacht. Jn
faſt jeder Nacht der verfloſſenen Woche wurden hier
Perſonen überfallen, deraubt und ſchwer verwundet.
Von den Stodtvertretern iſt eine weſentliche Ver
ſrärkung der Polizeimannſchaft beantragt worden.

Graz, 24. November. Die Fahrradfabriken

Arbeitern nur die Entſendung von Deputationen
geſtattet hatten.

Wien, 24. November. Jm Abgeordneten
hau ſe ſpielten ſich heute wüſte Prügelſeeneu ab.
Deutſche und Czechencgeriethen hart aneinander, und
der Abgeordnete Wolf wäre beinahe gewürgt
worden, Auch der deutſche Profeſſor Pferſche wurde
ſo hart bedrängt, daß er das Meſſer zog. (Vergl
auch an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer.)

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 25. November. Nach dem Bericht aus dex

Landwirthſchaftskaw mer für die Provinz Sachfen wurden that
ſächlich erzielt Getreidepreiſe am 24. November für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg guter 19 M., im Kreiſe

theilgenommen hatten, die Sperre, weil ſie ihren Wetterbericht des Kreisblattes.
26. November. Normal, meiſt trübe, vielweiſe R derſchläge. vielfach neblig, ſtellen

[rhhcàmwmee S 7Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zahllos ſind die Formen,
in denen die Kopfſchmerzen auftreten, zahllos die Uebel, die
ſie im Gefolge haben und zahllos die Mittel, die zu ihrer Ver
hütung augeprieſen werden. Von größter Wichtigkeit iſt, daß
dem Uebel bei Zeiten geſteuert, bevor es ſich in chroniſche Nervoſität
verfeſtigt. Ein raſch und unfehlbar wirkendes Mittel gegen
Kopfſchmerzen und Migräne iſt das von den Höchſter Farb
werken zu Höchſt a. M. dargeſtellte Migränin. Daſſelbe iſt
in den Apotheken aller Länder erhältlich.

Verantwortlich für den textlichen Thei' Rud. Heine;
von Puch u. Co. und
700 Arbeiter, welche

2 vSteckbrief.
Gegen den unten beſchriedenen Tiſchler

geſellen Oscar Fischor, geboren
am 29. Mai 1877 zu Grünhainichen
bei Chemnitz, zuletzt in Teegel (Kreis
Merſeburg) aufhältig, welcher flüchtig
iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu ver
haften, ihn in das nächſte Amtsgerichts
Gefängniß abzuliefern und hierher Nach
richt zu den Akten Z. II. 660127 zu
geben.

Naumburg alS., d. 20. Nov. 1897.
Der Erſte Staatsanwalt.

4391)
Beſchreibung:

Alter: 20 Jahre. Statur klein,
Haare: blond. Geſicht: länglich. Letzte
bekannte Kleid ung: dunkelblauer Rock,
geſtreifte Hoſe, grauer Hut. Beſondere
Kennzeichen: trägt den Kopf nach links
geneigt und die Haare wegen einer
Rarbe an der oberen Stirnkante über
die Stirne gekämmt. Fiſcher hat ſich
auch den Namen Oskar Baldauf aus
Neufkirchen bei Chemnitz beigeleat.

Pfarrfeld Verpachtung.
Am 1. Oktober ds. Js. pachtfrei

gewordene, zur Pfarre der Altenburg

gehörige (436354 Morgen Feld in
hieſig. Flur am Chauſſee-
hauſe Halleſche Straße
belegen,

werde ich
Sonnabend, d. 27. ds. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Weintraube““

Halleſche Straße,
anderweit auf 5 Jahre verpachten, wo
zu ich Pachtluſtige einlade.

Dir Acker iſt mit Roggen
beſtellt.

Merſeburg, den 22. November 1897.

Fräecdl. M. Kunth.
Kgl. Preuss. Lotterie

Den Spielern der verfloſſenen 197.
Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe

vom 14. bis 29. Nov. cr.,
Abends 6 Uhr

(nicht wie bisher angegeben, bis
28. d. M.)

zur Abnahme reſervirt.
Denjenigen, welche zur 1. Klaſſe 198.

Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche in
i Abſchnitten à 11 Mk. und evtl. in
o Abſchnitten à 4,40 Mk. (aus-
wärtige Beſteller haben 10 Pfg. Porto
beizufügen) ſchon von heute ab zu
Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne
4. Klaſſe verfloſſener Lotterie erfolgt
vorausſichtlich vom 25. Nov. ab

Merſeburg, d. 14. November 1897.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
4243 Schröder.

Neul! Neu!
atent Wärmſteine-

Dieſelben ſind aus hartgebrannter Thon-
maſſe hergeſtellt, ſind unzerbrechlich und
halten viel länger eine gleichmäßige
Wärme, wie jeder andere Wärmſtein.

Preis billigſt. [4397

neu

Franz verhängten über
geſtern Nachmittag an

dem Leichenbegängniſſe eines bei den Ausſchreitungen
am vergangenen Sonnabend getödteten Arbeiters

Weißenfels guter 18,50 M. bie 18,80 M., Roggen im
Kreiſe Merſeburg guter 15 M., im Kreiſe Weißenfels
guter 15 M., Gerſte im Kreiſe Weißenfels mittel 17 M.,
gute 18 bis 19,10 M im Kreiſe Merſ e urg mittel 17 M.

für Jnſerate und Reclawen: Fritz Stücker,
Beide in Merſeburg.

7

Ercdckäärreumn.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur

gefl. Kenntniß, daß von mir und meiner eigenen Werkſtatt
aus für Herrn Guſtav Schwendler keinerlei Reparaturen
an Fahrrädern u. Nähmaſchinen ausgeführt werden,

Gustau Hngel, Mechaniker.

Gleichzeitig empfehle das Allerneueſte und
Beſte in

Nähmaschinen, Fahrrädern,
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Automaten,
Lampenhalter f. Nähmaschinen,

Sschuhmacher-Galgen,
Automatenm in ſtreng reeller und ſolider Waare unter

Garantie.
Eigene große gut eingerichtete Reparaturwerkſtatt

für ſämmtliche M aſchinen, unter perſönlicher Leitung.

MRechamil«cer,

e

en 7

2 r J

J r

I. i

4384)
T Holzbrand,

c

Mein nahe Zuckerfabrik u. nahe gr.
Garniſonſtadt, demnach günßig gel.

enth. co.Gnut, 150 Morg.
Rübenbod., maſſ. Geb., reichl. leb. und
todt. Jnv. einſchiießl. Vorräthen verk ufe
Familienverh. halber

billig für 68 000 Mk.
bei 20000 M. Anzabl. Näheres durch
Wilh. Hennig, Deſſau, Bismarck-

ſtraße 13. (4389A.
Den geehrten Herrn Reflectanten zeige

ich hiermit ergebenſt an, daß Automaten
der D. P. Geſellſchaft bei mir jetzt
aufgeſtellt ſind, und lade zur Be
ſichtigung derſelben freundlichſt ein.

Gustav Engel, Mechaniker,
Fahrrad u. Nähmaſchinengeſchäft.

Serpentin-c wärmſteine
Ia. Qualitat,

Gebr. V fegantdl.
empfiehlt A. M ägler,
4365] Markt 18,

e Spritzmalerei 2c.
Entzückende Malvorlagen!

e m MHa S ä, HKunſtmage
Halle W., gr. Ulrichſtr. 24.
0ä Däääääää äääääeä

Je e, gr. Kirchdorfe nahe Vahn,
beabſ, e. Wittwe ihre Beſitzung zu ver-

Gr neWeiße Mauer 7.

m u 7 777 7 5c Jne r S a52 t de ze ce1 echt heugſgend den Wehigeſchmec r

und zwar genügen wenige Tropfen.

mwermaun, Wein u Delhatessenhandlung, burgstr H.

4337] Originalflüſchchen werden mit „Maggi“ billigſt nachgefüllt.

e C 0 49Weihnachtsausstellung
reizen der Gegenſtände für
Kerbſchnitt, Oel-, Aquarell- und

e
e

4381

Zu haben bei

J J

Vahrräder
Mähmaschinen,

I. klaſſige Fabrikate, find reell u. billig

zur beziehen bei [4396
O. Erdmann,

d Ort rer Dürkopp, Kayſer-, Anker
und Adler-Fahrradwerke.

Niederlage, eigene Renn-
und Lrnbahn, Merſeburg,
Stufenſtraße 4 und vom 1. Feb'uar
1898: Halle a. S., Leipzigernraße
58, Ecke Riebeckplatz. (4396

Puppenperüchken,
ſowie FIaurblumen u. dgl. mehr
werden billig angefertigt bei

Oelgrube 7.

Friſch eingetroffen

EH an e G
à Stück Mark 3, ohne Klein, ganz

und zerlegt.

Wilde Kaninchen.
la. Reh-Rücken, Keulen u.

Blätter,
feiſte Faſanenhähne

Hennen,
feinſte hieſige Fett-

Bratgänfe
auch getheilt,

feinſte hieſige Enten,
Suppenhühner

empfiehlt billigſt

4332

Suppen und
und

(4394

E. W i.5 Roßmarkt Nr 6.s Aechten7 RBlüthen-Honig-Syrup,

kaufen.

Ein Bauerngut enth.
ca. 280 Worg Weizenbod.
Geb., einſchl. Jnv. u. Ernte

Preis 112000 M.
Anzablg. 20--30,000 Mk. ev. Ge

legenheit die

Tochter zu heir
Näheres durch Wilh. Hennig,

Deſſau, Bismäarckſtraße 13.

7277715
hochfein im Geſchmack à Pfd 25 Pfg.,

ff. neuen [4378ff

Mohrrübenſaft,
à Pfd. 20 Pfo.

empfiehlt

F. G. Kunctt, Unteraltenburg,
(4390 Eingemachte Kirchen und

71 Ha Pflaumen,mit maſſ. ſelbſteingekcht. Preißelbeeren,
Pfeffer und Senfgurken,

Ringäpfel, Aprikoſen,
bosn. Pflaumen4395empfiehlt

M. W i
Roßmarkt Nr. 6.

Kartoffel-Verkauf.

athen.

Prachtvolle hochrothe
Dompfaffen, fein ge

ſiederte Gebirgs
Stieglitze, rothe Hänf-
linge u. WaldZJeiſige,

hat abzugeben

Go. Rank, Steinstrasse 9.

Jeden Dienſtag und Freitag
werden beſte Speisekartoſfeln
abgegeben.

Tuwel à Ctr. 2,70 Mark,
Wagn. bonum à Ctr. 2,50
Vutterkartoffeln à Ct, 1,20

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

3438 Halleſechſtr. 40.
Dünger- und Abort-Gruben

werden gründlich gereinigt bei Tage
Auch iſt daſelbſt ein hübſcher, junger und bei Nacht. 4374

Alexander Papagei Friedr. Wilh. Wagner,
abzugeben, [4364 Weißenfelſerſtraße 13.



Nummer 277. 897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllitr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 26. November.
--ww75

57
T

i Carbolineum.
Chamotten.
Thonrohre.
Tröge.

S Verfandt nach ſedem Platz per n e n e e e und Bahn. S

Rohlen, Cok, Prikels und
Prennholz jeder Arl.

Cement, Gips, Theer.

Mit Prrisliſten ſtehe gern zu Dienſten.

Trockenſchnitzel.

Maſchinenöl.

Wagenfett,
Huffett, Lederfett.

Petroleum.
Segeltuchdecken

für Pferde und Wagen.

an

m

m m e Für die eckuer n des Kreis
4 blattes ſuche ich aushilfsweiſe auf6 8 Re h r a 733

erſönlichkeit, penſionirten Beamten
T in erzie S Sfſfgier a. O. c. Die Thätigkeit beginnt
z »chmodern Hohenzollern- zurückgeſetzte r Dis Dlllage Den
4 och modern Hohenz Ueberzieher, S 2 übr. Alles Näbere mündlich.

v iT. und chick, mäntel, oorſäpige eachen Fereckoif Feine,
M 2s, 30, 35, 40 u. 22, 24, 30, 33, 36 10, 15, r und des Kreisblattes.J a5 Mk. u. 45 Mk. 25 A e mE. z Großartige Auswahl, ſaubere Ausführung, m a uV nur gut paſſende Sachen. el wer min ung

4392] der4 Arbeiter- Garderobe breiten
e er Zimmererin großer Auswahl und jeder Preislage J onnaren den San

Abends r0080 F. IIalle S in Mehlers Reſtauration.
4 jetzt Leipzigerstr. 36, 4280 S Renn n

ver vom Rothen Noß“. h e e Vorſtandes.V ge gert rü V 2. Wahl der Reviſoren.

III Der Vorstand

Stadttheater Halle a. S.
Freitag, den 26. Novbr.

Abends 7 Uhr: ([4390
Abſchieds Gaſtſpiel des kgl. bayeriſchen

Kammerſängers
Chevalier Francesco d' Andrade.

Der Barbier von Sevilla
Erhöhte Preiſe der Plätze.

e auf ſogleich eine

Wohnungbeſtehend aus 6--7 ung nebſt

Zubehör. Gartenbenutzung erwünſcht.
Angebote mit Preisangabe abzugeben

in der Expedition ds. Blattes

a.
Für die reichlich gefloſſenen Gaben

zur Schriften vertheilung am Todtenfeſt
innigſten Dank!

Der vorhandene Ueberſchuß ſoll für
die ſonntägliche Seyhriftenverbreitung ver

wendet werden und hilft da einem längſt
empfundenen Mangel in willkommener

Weiſe ab. Vornhak.

(4360

(4393

Erklärung.
Um allen falſchen, böswilligen Gerüchten entgegen zu treten, erkläre ich hierdurch meiner hochverehrten

Kundſchaft, Freunden und Gönnern, daß ich dieNuchbancüung und Anfertigung einer Herren-Gar ne

H. an ha No. O.im fräher BRefchelt' schen Taaease
für eigne Rechnung übernommen habe, alleiniger Jnhaber des Geſchäfts bin und dasſelbe in bereits bekannter,
unverändert ſtreng reeller Weiſe fortführe.

Ich bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens und zeichne

4375) Hochachtungsvoll

Wilhelm Eolle, Markt No. 10.
Redaktion, Druck und Verlag von Rudolf Heine („Merſeburger KreisblattDruckerei“).
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Die kleine Comteſſe.
Roman von Philipp Wengerhoff.

(Nachdruck verboten.)
I.

„Aber, Lien, warum rennſt Du ſo Beabſichtigſt
Du etwa Dich zum Schnuellläufer oder zum Land
briefträger ouszubilden

Mit dieſen fröhlich geſprochenen Worten vertrat
eine junge Dame einer zweiten, die eilenden
Schrittes die Hauptſtraße entlang kam, den Weg.
Ueber das Antlitz der Angeredeten, das eben noch
einen heiteren Ausdruck gezeigt hatte, flog ein
Schatten, etwas wie Angſt ſchaute aus ihren
Augen, dann fuhr ſie mit dem Batiſttüchelchen, das
ſie in der Hand trug, leicht über das Geſicht, als
könne ſie das aufſteigende Roth von den Wange
wegwiſchen, und ſagte leichthin:

„Beſorgungen ziemlich eilige. Aber Du
Du flanirſt wohl nur ein bischen und fahndeſt auf
Bekannte, die Dir dieſe Arbeit amuſanter machen
ſollen, wie

„Doch nicht. Du ſiebſt's ja an der alten dummen
Notenmappe trotz des köſtlichen Wetters gehe ich
in die Klavierſtunde ſchon ap der nächſten Straßen
ecke iſt mein Ziel erreicht.“

Ein tiefer, befreiender Athemzug flog über die
Lippen der anderen, deren brünette, ganz eigen
artige Schönheit beſtändig die Blicke der Vorüber
gehenden auf ſich lenkte.

„Nun denn“, ſagte ſie munter, „hake ein, Roſe,
zehn Minuten haſt Du noch Zeit, wie Du vort an
der Thurmuhr ſehen kannn, die will ich Dir widmen
und mit Dir langſam gehen. Es iſt doch auch zu
köſtlich in dieſem Sonnenſchein. Daß man doch im
Winter imjner vergißt, wie ſchön der Frühling iſt!“

Ploudernd und lachend ſchritten die jungen
Mädchen nun Arm in Arm weiter. Die eine hatte
viel Wichtiges zu erzählen, und die andere ob
wohl ſchärfere Augen als die ihrer Freundin leicht
mangelndes Intereſſe entdeckt hätten ſchien ebenſo
eifrig zuzuhören.“ Plötzlich drehte die erſtere den

S
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ſchon, als ich Dir entgegenkam. Er bleibt ſtets in
Deiner Nähe, einmal hier und einmal auf dem
jenſeitigen Trottoir, aber immer ſo, daß er Dich
ſehen kann.“

„Dein rühmlichſt bekannter Reichthum an Phan-
taſte“, ſagte ſie, „läßt Dich ſogar in der nüchtern
ſten Stunde des Tages, um 11 Uhr Vormittags,
Geſpenſter ſehen.“

Jn dem Augenblick ging dicht an ihrer Seite ein
Herr vorbei, außergewöhnlich groß, außergewöhnlich
breit, der große runde Kopf ſaß tief auf den Schultern,
was ſeiner Erſcheinung etwas ſehr Plumpes gab,
und nun, ein paar Schritte vor dem jungen Mäd-
chen, drehte er ſich um, und aus einem ſehr rothen
Antlitz blickten ein paar kleine, helle, von blonden
buſchigen Brauen überſchattete Augen Lien an. Der
Druck auf ihren Arm bekräftigte die ihr nicht un
erwartet kommende Mittheilung: „Der iſt's.“

„Nun“, ſagte Lien luſtig, „ich will großmüthig
ſein, Roſe, und trete Dir hiermit feierlich dieſe Er
oberung ab.

„Ja, wer noch an Großmuth und Uneigennützig
keit glaubte!“ lachte jene Du verſchenkſt
auch nur, was Dir zu viel iſt; die Leute werden
wohl Recht haben mit der Beobachtung, daß

„Aber Roſe“, fiel Lien ihr in's Wort, und dunkel
roth ſtieg das Blut ihr in Wangen und Schläfen,
„ſchon wieder „die Leute“! Du redefſt ja wahrhaftig
wie eine Kaffeeſchweſter „die Leute“ und immer
„die Leute“. Die Leute haben nie Recht weißt
Du das noch nicht?“ Aber hier biſt Du
am Ziel Adieu alſo.“ Und während ihre Be-
gleiterin ſie noch mit neckiſchen Blicken darauf auf
merkſam machte, daß jener Herr ein paar Schritte
vor ihnen ſich wieder an ein Schaufenſter poſtirt
hatte und anſcheinend mit Betrachtung der dort
aufgeſtellten Bilder beſchäftigt ſchien, trat Lien in
eine Nebenſtraße, warf einen unruhigen Blick auf
ihre in einem einfachen Lederarmband angebrachte
Uhr und ging dann ſo ſchnell als ſie konnte vor
wärts. Sie wußte, dieſer Weg führte ſie vom Ziel

hatte, daß jener Fremde ihr nicht mehr folgte, alſo
wohl ihre Spur verloren hatte, klopfte ihr Herz
ruhiger. Sie verlangſamte aber darum ihre Schritte
nicht, im Gegentheil, immer wieder nach einem Blick
auf die Uhr beſchleunigte ſie dieſelben. Längſt hatte
ſie die eleganten Straßen hinter ſich gelaſſen, war
durcheinen einfachen und einſamen Stadttheil gekommen,

und nun verließ ſie durch ein Thor in der alten Stadt
mauer auch dieſen und betrat den die öſtliche Seite der
Provinzialhauptſtadt begrenzenden Park. Vom
Hauptwege, der denſelben in zwei Hälften theilte,
abbiegend, erreichte ſie, einem ſchmalen Fußſteg
folgend, bald einen freien Platz, der, umrahmt von
dichtem, jetzt im herrlichſten Frühlingsgrün pran-
genden Gebüſch und durch ein paar Bänke ausge
ſtattet, eine lauſchige, lockende Laube bildete.

Hier ließ Lien ſich nieder, lehnte hochathmend
an dem weißen Stamm einer Hängebirke und ſchoute
in lebendiger Erwartung den Weg entlang, der ſich
eine kurze Strecke weiter im Gebüſche verlor. Noch
nicht lange ſaß ſie dort, da drang das Geräuſch
herannahender Schritte an ihr Ohr ſie ſprang auf,
eilte denſelben entgegen und „Endlich, endlich rief
ſie dann halb beglückt, halb vorwurfsvoll einem
jungen, ſehr ſtattlichen Offizier entgegen, der, ihr
„Endlich, endlich fragend wiederholend, fie in
ſeine Arme nahm und heiß und innig küßte.

„Nun, mein ſüßer Schatz“, ſagte er dann, nach
dem der erſte Sturm der Zärtlichkeit vorüber war

„ſo eilig hatteſt Du es heute! Würde ich
meinen kleinen Brauſekopf nicht kennen, ſo hätte
mich das Billetchen recht erſchreckt. Wie kann
man ſo unvorſichtig ſein, Liebchen! Der Bote
traf mich alſo wirklich erſt im Caſino, faſt unmittel
bar, nachdem wir von der Marſchübung zurückge
kommen waren. Alle Kameraden waren da, und
ebenſo gut wie er mir den Brief gab, hätte er ihn
auch einem anderen geben können. Und dabei noch
Dein Wappen im Siegzel, Lien Lien, Du kleiner
Leichtfuß

Wirklich rief ſie und ſchmiegte ſich enger
an ſeine Bruſt, „ach daran, Alfred, habe ich

Kopf nach rückwärts und flüſterte dann, ihn zu ab, und ſie mußte ſehr eilen, um die Viertelſtunde gar nicht gedacht. Jch mußte Doch ſprechen, ſo
ihrer viel kleineren Begleiterin herabneigend: Umweg einzuholen, aber ſie fürchtete beobachtende ſchnell als möglich, und da ich wußte, daß Du zum

„Sieh einmal nach rechts, Lien, Du haſt eine Blicke mehr als die Anſtrengung, und erſt nachdem Frühſtück dort biſt, dirigirte ich den Mann, falls
Eroberung gemacht. Jch beobachtete den Herrn ſie eine Strecke gegangen und ſich dann überzeugt er Dich nicht zu Hauſe traf, dorthin, und überließ
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alles andere dem Zufall. Uebrigens, Alfred,
ich habe Dir etwas ſehr Wichtiges zu ſagen.

„Ach, laß das doch noch Wichtiges iſt ſelten
etwas Angenehmes und Dein Mündchen,
Dein roſiges, zuckerſüßes Mündchen gebe ich vorerſt
noch nicht zum Schwatzen frei“ und damit nahm
er ihren Kopf in ſeine beiden Hände und küßte ihr
erglühtes Antlitz immer wieder und wieder, zog ſie
dann in ſeine Arme und flüſterte ihr heiße Liebes
worte ins Ohr, und ſie lag ſelig an ſeiner Bruſt,
empfand nichts als das Klopfen ihres Herzens an
dem ſeinen, und fühlte ſich all dem Wichtigen, das
ſie hergetrieben, wie überhaupt allem Jrdiſchen
weit, weit entrückt. Plötzlich drang der tief-
dröhnende Schlag einer Uhr bis in dieſe grüne
Einſamkeit und ließ ſie auffahren.

„Schon 12 Uhr, Alfred, ich muß gleich fort
da will ich Dir nur ſagen, weshalb ich herkam.
Wir müſſen unſere Verlobung veröffentlichen, Du
mußt noch heute zur Großmama kommen“.

Er ſah ſie ſtarr und erſchreckt an.
„Unſere Ver Verlobung veröffentlichen!

aber Lien ich verſtehe Dich nicht“.
„Ja“, ſagte ſie, ſtand von der Bank auf, auf der

ſie bisher neben einander geſeſſen und trat dicht
vor ihn „es iſt ſo, wie ich Dir ſagte. Es
war mir erſt auch ganz traurig und ich wollte mich
gar nicht drin finden. Es iſt ſo viel ſchöner,
wenn man ſein Glück heimlich für ſich hat“
ſetzte ſie, ihn mit einem innigen Blick umfangend,
hinzu und legte beide Arme wie tröſtend auf die
Schultern des vor ihr Sitzenden „ich habe dieſe
ganze Nacht durchwacht und immer darüber nach
W aber es geht nicht anders, Alfred, es muß
ein.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Fingerringe mit Goldketten. Man

ſchreibt der „Frkf. Ztg. aus Mailand: Wie man
weiß, lieben es die Jtalienerinnen, mit vielem
Schmuck zu prunken. Nicht ſelten ſieht man
italieniſche Damen, deren Finger 20 und mehr
Ringe tragen. Nun laſſen ſich aber Ringe bekannt
lich nur am unteren Slied des Fingers anſtecken,
da ſie von den beiden oberen heruntergleiten würden,

und die Jtalienerinnen hatten deshalb bisher den
Schmerz, von jedem ihrer Finger zwei Drittheile
nicht mit Ringen ſchmücken zu können. Dieſem
Uebelſtande hat ein findiger neapolitaniſcher Gold
ſchmied abgeholfen. Er verkauft Ringe, die für
das mittlere Glied des Fingers berechnet ſind, und
damit ſie nicht vom Finger gleiten, iſt an ihnen ein
dünnes Goldkettchen befeſtigt, durch das der Ring
des mittleren Fingergliedes mit den Ringen am
unteren Fingergliede verbunden wird. Dieſe Er
findung hat in Jtalien einen großartigen Erfolg.
Jede Signora und Signorina will zum Mindeſten
den Goldfinger bis an den Nagel herauf mit ver
ketteten Ringen beſchwert haben. Selbſt deutſche
Damen fangen an, dieſe Mode hübſch zu finden
und werden ſie ſchließlich auch noch über die Alpen
tragen,

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 24. November. Ein bedeu

tender Erd rutſch, wie ſolche bloß in Gegenden,
wo unterirdiſcher Kohlenabbau betrieben wird, durch
ſogenannte niedergehende Brüche herbeigeführt werden,
hat in unmittelbarer Nähe der Halteſtelle Dieskau
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn ſtattgefunden,
und zwar an der Stelle, wo die Geſchirre der zur
Bahn fahrenden und von dort kommenden Perſonen
zu halten pflegen. Die trichterſörmige Erdhöhlung
hatte einen oberen Durchmeſſer von etwa 2 Meter,
und circa 80 Fuhren Erdreich waren zu deren Aus
füllung erforderlich. Die Entſtehungsurſache iſt
jedenfalls in der Fortſpülung unterirdiſchen ſchwim-
menden Gebirges zu ſuchen, wodurch eine Kaverne
entſtand, in welche die überhängenden Erdmaſſen
hereinbrachen. Dieſe Entſtehung iſt deshalb wahr
ſcheinlich, weil beim Abteufen des jenſeits der Bahn
befindlichen Rieſenſchachtes ungeheure Mengen ſchwim

menden Gebirges aus der Umgebung hereinbrachen
und ſo einen Abfluß fanden. Da aller Wahrſchein
lichkeit nach dieſe Höhlung nach beſagtem Schachte
auch unter dem Eiſenbahndamme entlang führt, wird
wohl die Eiſenbahn- Verwaltung im Jntereſſe der
Betriebsſicherheit weitere Unterſuchungen anſtellen
müſſen, da ein eventueller Dammrutſch ein Eiſen
bahnse Unglück von unberechenbaren Folgen nach ſich

ziehen könnte. Bohrungen nach Kohlen
werden von der Gewerkſchaft „Dreierhaus“ bei Oſen-
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dorf auf einem Ackerplan in Döllnitzer Flur nahe
der Chauſſee Dieskau Döllnitz vorgenommen.

Erfurt, 25. November. Unſere Stadt hat
nach dem jüngſten offiziellen Bevölkerungsnachweiſe
jetzt eine Einwohnerzahl von mehr als 80 000,
nämlich 80]207. Jm Jahre 1880 zählte Erfurt
53 2654 und 1860 27371 Seelen, hat alſo in den
letzten 7 Jahren um 7836 oder um jährlich etwa
1 100 Einwohner zugenommen.

Bitterfeld, 23. November. Die für die
Ueberſchwemmten eingegangenen Gelder
belaufen ſich auf 88 146,86 Mk. Der Kreistag
hat beſchloſſen, dieſe je nach Bedürftigkeit der Ge
ſchädigten wie folgt zu vertheilen: an 522 Ge
ſchädigte, die zur Fortführung der Wirthſchaft einer
Unterſtützung dringend bedürfen, 66 Proz. des
Schadens an 299 weniger Bedürftige 33 ar
und an 32 ſonſtige Perſonen, die unter Berückſicht
gung der Höhe des Schadens und der Vermögens
verhältniſſe einer Unterſtützung bedürfen, bis zu
25 Proz., während 110 Geſchädigte (Großgrund
beſitzer oder ſolche Perſonen, die mit Rückſicht auf
ihre Vermögenslage und unter Berückſichtigung der
Höhe des Schadens einer Unterſtützung nicht be
dürfen) eine ſolche nicht erhalten. Der Schaden
dieſer Letzteren beläuft ſich auf über 200000 Mk.
Zur Wiederherſtellung der durch Deichbrüche be
ſchädigten Muldendeiche iſt den Unterhaltungs
pflichtigen aus dem Reſervefonds der KreisSpar
kaſſe eine Beihülfe von 7200 M. bewilligt worden.
Die Auszahlung der Gelder wird in den nächſten
Tagen durch die Gemeindebehörden ſtattfinden,
welchen die feſtgeſtellten Beträge überwieſen werden

Deutsche Fonds.
24. November 1897.,

Deutsehe Reiohs-Anleiho 33 102,75 br
do. do. e 3/ 102,75 Bdo. äo. 97,10 BPreussisehe Staatganloiho 102,75 br
do. do. 102. 75do. do. 97,30 bP tand briofe, Sachsisehe 7 a e 4 7
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